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FItkelliner 


Morgen Ausgabe. 


Dieentſchland 

Berlin, 5. Januar. 255 Hinblick er 45 
geſtrigen Mitt eilungen des „ emps“, daß talien 
urch die Tepe ul nicht verpflichtet ſei, ſeine 
Mee Kräfte mit denjenigen Deutſchlands im 
Galle eines Krieges des letzteren gegen Frankreich zu 
vereinigen, führt die „Rep. fr.“ heute aus, daß ein 
bezüglicher poſttiver Vorſchlag gar nicht gemacht wor⸗ 
den jei. „Denn“, fügt das der franzöſiſchen Regie- 
rung nahe ſtehende Organ hinzu, „wenn man von 
der heute das Uebergewicht in Europa behauptenden 
Macht ſpricht, ſo darf man niemals aus den Augen 


verlieren, daß ſie mit der Stärke oftmals die Mäßi⸗ 


gung verbunden hat. Sie ſcheint weniger einen neuen 
Umſturz zu verfolgen, als eine Befeſtigung, und dieſe 
nothwendige Befeſtigung ſucht fie weniger auf unſerer 
ite als anderwärts. Das ſcheint uns wenigſtens 
ft den Augenblick offenkundig.“ Das leitende re⸗ 
pudtikaniſche Organ hebt dann hervor, daß in Folge 
der jüngſten friedlichen Beſtrebungen der ruſſiſchen Di- 
plomatie, der Reiſe des Herrn von Giers nach Fried⸗ 
richsruhe u. j. w. die Triple Allianz, welche den 
europäiſchen Frieden zu bedrohen ſchien, einer Reihe 
neuer, noch unbekannter Kombinationen Platz ge⸗ 
macht zu haben ſcheint, die offenbar minder bedrohlich 
ſind. Gleichviel, ob die geſtrigen Informationen des 
„Temps“ ein Fühler find, beweiſt doch die 
S e neuerdings von den angeſehenſten fran- 
en Blättern geführt wird, daß die friedlichen 


Beſtrebungen der deutſchen Regierung auch jenſeits 


der Vogeſen nunmehr beſſer gewürdigt werden als 
Beil der Berathung der Gewerbeordnungs. 


Novelle im Reichstag wurde eine Reſolution be⸗ 


ſchloſſen, welche den Reichskanzler aufforderte, auf Her⸗ 
re Fi Aerzte-Ordnung hinzuwirken, durch welche 
Organen der ufsgenoſſen eine ehrengerichtliche 
Strafgewalt über dieſelben beigelegt würde. Man 
wollte eine ahnliche Einrichtung, wie fie für die Rechts⸗ 
anwälte in den Anwaltskammern beſtebt, in das Le⸗ 
ben rufen. Der Bundesrath, welchem die Reſolution 

v war, hatte auf Grund des Antrages ſeines 
Referenten, des balriſchen Miniſterialraths Herrmann, 
beſchloſſen, die Reſolution dem Reſchskanzler zur Be⸗ 
rücksichtigung zu empfehlen. Dieſer, jo ſchreibt man, 
ſcheint der Sache näher treten zu wollen, wenigſtens 
find vor Kurzem die Bundesregierungen zu einer gut» 
achtlichen Aeußerung über die Bedürfnißfrage und um 
Mittheilung über den in den Einzelſtaaten jetzt vor⸗ 
handenen Rechtszuſtand aufgefordert worden. 

— Eine Mittheilung eines dieſigen Blattes, 
daß man im Juſtizminſſtertum aus Anlaß der Erör⸗ 
terungen im Abgeordnetenhauſe der Frage näher ge⸗ 
treten ſei, ob nicht die Forderung der Eidesleiſtung zu 

eſchränken wäre, bedarf nach der „Poſt“ einer Klar⸗ 
legung dahin, daß unter Anknüpfung an die bekannte 


Aeußerung des Herrn Juſtizminiſters im Abgeordneten 
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Feuilleton. 


Nach dem Norwegischen von J. D. Ziegeler. 


b (Schluß.) 
„Er iſt alſo nicht der Thäter?“ fragte ich. 
„Der große, häßliche Strzmer dort beim Ofen 
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Daraus ſchloß ich, daß auch Herr Blu 1 
—— ſei und wiederholte 3 Frage — es 


„Die da,“ fuhr fie, ohne meine Fragt zu a 
ten, fort, „die da neben liegt, das rund a 
wohl Alles mit, was ſich unterwegs darbietet, iſt 
aber durchaus nicht bösartig, und die da,“ ſagte 
Mutter Graubein, auf eine neben dem Kücken lie⸗ 
gende, reifere Schönheit zeigend, „die Butterblume, 
die hat gewiß auch ihre Schönheiten, iſt aber von 
Natur ſo weich, daß ſie kein Meſſer ſehen, viel we⸗ 
niger es gebrauchen kann.“ 


Alſo, die Damen hatten es auch nicht gethan. 


Ich ſah ein, daß ich auf dem eingeſchlagenen Wege 


nicht zum Ziele kommen würde, deshalb änderte ich 
meine Taktik. „Dann hat's wohl der da gethan,“ 
ſagte ich, auf einen äußerſt zerlumpten, kleinen Mann 
zeigend, der auf einem Fuß einen zerriſſenen Stiefel, 
auf dem anderen einen Zeugſchuß trug. 


Sonntag, den 6. 


hauſe die Frage in Erwägung gezogen wird, ob eine 
Vertheidigung der Zeugen vor oder nach der Ausſage 
Die praktiſchen Juriſten, unter ih⸗ 
nen der Juſtizminiſter, neigen vorwiegend zu der letz⸗ 
In jedem Falle ſind die Erörterun⸗ 
es Sache der 
Reichsbehörde iſt, eine etwaige Aenderung in die Straf⸗ 


opportuner wäre. 


teren Annahme. 


gen mehr vorbereitender Natur, da 


prozeßordnung aufzunehmen. 


— Die Fraktion des Zentrums iſt von ihrem 
Vorſitzenden, Herrn v. Schorlemer-Alft, zu einer er⸗ 
ſten Berathung nach den Weihnachtsferien auf den 
8. Januar eingeladen worden, und in dieſer Ein⸗ 
ladung wird die Nothwendigkeit möglichſt zahlreichen 
Erſcheinens dringend betont, da vorausſichtlich ſchon 
am nächſten Mittwoch (9. Januar), alſo am erſten 
Schwerinstage nach den Ferien, der Antrag Reichens⸗ 
perger (betr. die Wiederherſtellung der bekannten, 
1873 und 1875 beſeitigten, das Verhältniß des 
Staates zur Kirche behandelnden Paragraphen der 
Verfaſſung [os 15, 16, 180 zur Verhandlung im 
Demnach ſtünde der Ent⸗ 
schluß des Zentrums feſt, die Debatte über den be⸗ 
ſagten Antrag nicht länger hinauszuſchieben, geſchweige 
denn denſelben ganz und gar zurückzuziehen. Es ſoll 
vielmehr Klarheit in die kirchenpolitiſche Situation ge⸗ 
bracht, und die Parteien ſowohl wie die Staatsregie⸗ 
rung veranlaßt werden, ſich über ihre Anſichten und 
Nun ſind in letzter 
Zeit zwei an ſich ſehr verſchiedene, aber doch nicht 
eines gewiſſen Zuſammenhangs entbehrende Thatſachen 
zu verzeichnen geweſen: der Beſuch des Kronprinzen 
beim Papſte und der allerdings vergebliche Verſuch 
des Letzteren, mit ſeinem Gaſte über Einzelheiten der 
preußiſchen Kirchenpolitik zu verhandeln, ſowie ferner 
die Aufhebung des Sperrgeſetzes in den (mit Biſchö⸗ 
fen verſehenen) Diözeſen. Auch die Begnadigung des 
Biſchofs von Limburg und die Regelung der Dispens⸗ 
Angelegenheit ſind im Abgeordnetenhauſe noch nicht 
Trotzdem wird der Wunſch des 
Zentrums, ſeinen Antrag alsbald zur Verhandlung zu 
bringen, nicht genügend durch das Verlangen nach 
einer öffentlichen Beſprechung der oben aufgezählten 
Thatſachen erklärt, denn die nächſter Tage ſchon be⸗ 
vorſtehende Berathung des Kultusetats giebt vollauf 
Gelegenheit, den ganzen Verlauf der kirchenpolitiſchen 
Entwickelung in letzter Zeit von der Tribüne herab zu 
Uebrigens mag bemerkt werden, daß die 
Anberaumung einer ſo wichtigen Debatte wie derjeni⸗ 
gen über den Antrag Reichensperger auf nächſten 
Mittwoch möglicherweiſe doch von der Mehrheit des 
Hauſes vermieden werden dürfte, da man allgemein 
beabſichtigt, zunächſt den Fraktionen zu ausgiebigen 
Berathungen über die Steuerreformgeſetze Zeit zu ge⸗ 
ben, deren erſte Leſung zunächſt dringend iſt, damit 
die betreffende Kommiſſion gewählt werden und an die 
Unter dieſen Umſtänden iſt es 
leicht möglich, daß der Mittwoch ſitzungsfrei bleibt 
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Plenum gelangen werde. 


weiteren Pläue auszuſprechen. 


zur Sprache gelangt. 


beſprechen. 


Arbeit gehen kann. 


Das Weib blickte mich höchſt verwundert an. 
„Liebſter, beſter Herr Doktor, wie kann ein ſo kluger 
und gelehrter Mann, wie Sie, auf ſolchen Gedanken 
kommen? Der arme Teufel, mit der Fiedel unter'm 
Arm, durch deſſen Kleider an allen Ecken und Kan- 
ten das bloße Fell hindurchſcheint, das iſt ja der 


Wergelandsbub!“ 

„Der Wergelandsbub? Was will das jagen?“ 

„Ja, ſehen Sie, lieber Herr Doktor, Heinrich 
Wergeland (ein berühmter norwegiſcher Dichter) traf 
vor vielen Jahren einmal einen kleinen Burſchen, der 
ſehr hübſch geigte, und der gutherzige Dichter beſchloß 
auf der Stelle, einen großen Künſtler aus ihm zu 
machen. Aber dazu war es zu ſpät; der Junge war 
bereits dermaßen dem Trunke ergeben, daß ſein Be⸗ 
ſchützer ihn bald verloren geben mußte. Seitdem er⸗ 
nährt er ſich als Bettelmuſikant. Aber trotz allen 
Elends hängt er noch immer mit rührender Liebe an 
dem Dichter und hort ſich mit Stolz den Werge⸗ 
landsbuben nennen. Heute kam er zur Stadt, er 
hatte dreiundzwanzig Schillinge in der Taſche und 
war faſt nüchtern. Ich hatte nur noch die Quart 
auf meiner Geige,“ ſagte er, „deshalb mußte ich zur 
Stadt, um mir eine Quint zu kaufen; damit muß 
ich mich für heute begnügen, denn ich habe nicht jo 
viel Geld, um mir auch ſchon Terz und Baß kaufen 
zu können. Sollte ich es aber jemals wieder bis zu 
vier Saiten bringen, dann ſollte man wohl Mufif 
hören,“ ſagte er, und bei dem Gedanlen an vier 
Saiten wurden ihm die Augen feucht. Ich nahm 
von Eidsvold einige Wachholder- und Tannenzweige 
für Heinrich's Grab mit, ſagte er, denn, was von 
dorther kommt, das iſt ihm doch das liebſte von der 


Januar 1884. 


nahmsweiſe überhaupt nicht ſtattfindet. 

— In einem offtziöſen Artikel des Peſter „Nem- 
jet“ werden die Gerüchte betätigt, welche über ein 
Aufgebot der das ungariſche Indigenat und mit die⸗ 
em das Stimmrecht in der Magnatentafel beſitzenden 
öſterreichiſchen Kavaliere in Umlauf find. Nach dem 
„Nemzet“ ging die Bewegung von ungarischer, nicht 
von öſterreichiſcher Seite aus. Nicht an Tisza, führt 
das inſpirirte Organ aus, ſondern an dem Syſtem 
wollen Sie Rache nehmen, da durch ein Zuſammen⸗ 
treffen ſonderbarſter Erſcheinungen ſich die Gelegenheit 
dazu bietet, daß ſie — ſo lange ſie es nicht mit 
Bezug auf die auswärtige Politik thun können — 
hinſichtlich der inneren Politik rufen: „Revanche 
pour. Sadowa“ Es giebt in Wien immer Helden, 
bereit, gegen das 67er Syſtem zu marſchiren. Was 
der Zivilehefrage Wichtigkeit verleiht, das iſt eben, daß 
plötzlich wie Geiſter aus dem Grabe ſich auf allen 
Seiten die alten längſt vergeſſenen Feinde des unga⸗ 
riſcheu Staates erheben, um dieſen zu bekriegen. 
„Nemzet“ hebt weiter hervor, Graf Taaffe ſei an 
dieſer Bewegung gegen Tisza unbetheiligt. Graf Taaffe 
habe dieſelbe wiederholt verurtheilt. Uebrigens gebe 
es auch Indigenaten, welche für den Geſetzentwurf 
ſtimmen wollen, jo Fürſt Friedrich Liechtenſtein, Fürſt 
Karl Khevenhüller, Baron Karl Tinti. Da die öſter⸗ 
reichiſchen Stimmen einander ſo paralyſiren, wird 
vielleicht eine Einigung des Inhalts erzielt werden, 
daß Keiner von ihnen nach Budapeſt geht. 

— Die Nachricht, daß der päpſtliche Nuntius 
in München Herrn Dr. Sigl einen Beſuch gemacht 
habe, ſcheint in den klerikalen Kreiſen ſehr unlieb⸗ 
ſam gewirkt zu haben; die „Germania“ bringt dar- 
über folgende telegraphiſche Mittheilung aus München: 

„Ein Beſuch des Nuntius bei Ur. Sigl hat 
nicht ſtattgefunden und iſt auch niemals beabſichtigt 
geweſen. Dr. Sigl war zu Neujahr in der Nuntia- 
tur, hat ſeine Karte für den Uditore zurückgelaſſen 
und jeinen Namen in das Gratulationsbuch einge⸗ 
ſchrieben. Am Mittwoch paſſirten der Nuntius und 
der Üditore, nach Beendigung der Gratulationsbe⸗ 
ſuche, die Straße, in welcher r Sigl. wohnt. Der 
unumgänglichen Hoͤflichkeitspflicht genügend, ließen fie 
halten und die Karte durch den Diener in die Woh⸗ 
nung Dr. Sigl's hinaufſenden. Es war keineswegs 
ein Beſuch beabfichtigt und es iſt uicht einmal ange⸗ 
fragt worden, ob Dr. Sigl zu Hauſe ſel.“ 

Das „Hinaufſenden einer Karte“, während der 
Abſender derſelben unten in ſcinem Wagen ſitzt, hat 
überall die Bedeutung eines „Beſuches“. 

— Die aus Spanien eintreffenden Nachrichten 
ſtimmen darin überein, daß eine aufſtändiſche Bewe⸗ 
gung anläßlich der gegenwärtigen Kriſis vorbereitet 
wird. Wie das Journal „El Liberal“ meldet, ſind 
in der Nähe von Taragona in Catalonien Vorräthe 
von Waffen und Munition gefunden worden, die von 


Welt, ſagte er. Dann ging er in die Stadt und 
kaufte zuerſt für zwölf Schillinge Blumen und Zier⸗ 
blätter und legte fie. nebſt den Reifen von Eidovold 
auf Wergeland's Grab; darauf kaufte er eine Quinte 
für zehn Schillinge und für einen Schilling Tabak, 
und dann erſt ging er in die Wirthshäuſer und ſpielte, 
bekam Bier und Branntwein und war im Handum- 
drehen betrunken. Als er gegen Abend wieder hier 
anlangte, ſchlief er faſt ſchon, ehe er zu Boden ge⸗ 
ſunken war.“ 

Nicht ohne Rührung betrachtete ich den Bejam⸗ 
mernswerthen, der durch die ſoeben vernommene Er- 
zahlung in meinen Augen plötzlich zu einer intereſſan⸗ 
ten, um nicht zu ſagen hiſtoriſchen Perſönlichkeit ge⸗ 
worden war. Seine Geige hatte richtig nur zwei 
Saiten, die Quint war neu. 

Inzwiſchen hatte ich mein Geſchäft zu Ende ge⸗ 
bracht und näherte mich der Thür, neben welcher Si⸗ 
vert ſchlafend auf einem Stuhl ſaß, als ich zufällig 
ein Paar Beine unter dem Tiſche entdeckte. Meine 
Frage: „Wer liegt da unterm Tiſch?“ wiränderte 
plötzlich die ganze Szene. 

Der Eigenthümer der Beine ſchnellte in die Höhe 
und indem er ſein bärtiges Grſicht ſo nahe wie mög⸗ 
lich an das meinige drängte, ſagte er boshaft lächelnd: 
„Iſt es Ihnen angenehm, wenn ich unterm Tiſch liege, 
ſo kann ich ja gern aufſtehen.“ 


Ich ſuchte, ohne ihm zu antworten, hinauszu⸗ 
kommen, aber der Strolch hielt mich an der Bruſt 
feſt und rief mit wüthender Stimme: „Biſt Du 
der Vogt oder ſein Schreiber, oder biſt Du ein 
Spion?“ 


und ein Schwerinstag in der nächſten Woche aus- 


Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden von 12—1 Mr 


Jeilung 


Nr. 9. 


* 
49 


der revolutionären Partei ſämmtlich verſteckt waren. 
Sobald das gegenwärtige Kabinet, wie zu erwarten 
ſteht, durch die Adreßdebatte geſtürzt iſt, wird ſich zei⸗ 
gen, ob daſſelbe irgend welche ernſtliche Vorbereitun⸗ 
gen zur Verhütung eines Aufſtandes getroffen hat. 
Wenn bisher angenommen wurde, daß Sagaſta de 
unmittelbare Nachfolger Poſada Herrera's als Präſl⸗ 
dent des Kabinets ſein würde, ſo verlautet jetzt, daß l 
auch Camacho, General Concha und Alonſo Martinez 
für dieſen Poſten genannt werden. Hervorgehob 
wird, daß die Ernennung Camacho's als Bürgſchaft 
für eine ehrliche Verwaltung angeſehen werden könnte. 
Inzwiſchen ſetzt das gegenwärtige Kabinet ſeine Be⸗ 
mühungen fort, ſich auch wider den Willen der Cor⸗ 
tes-Mehrheit an der Regierung zu erhalten. In die⸗ 
ſer Hinſicht wird telegraphiſch mitgetheilt: 5 

Madrid, 4. Januar. Die Ungewißhelt 
über die Löſung der Kriſis dauert fort. Jedoch wird 
heute verſichert, daß König Alfons einzuſehen beginnt, 
daß ein weiteres Zuſammengehen mit den gegenwär⸗ 
tigen Miniſtern und deren Anhang die Monarchſe 
ernſtlich kompromittiren werde. Der Kriegsminiſter 
fährt fort, die Armer im Hinblick auf gewiſſe Even“ 
tualitäten in jeder Weiſe zu bearbeiten. Wie dieſer 
Günſtling Serrano's ſeine Aufgabe, die Armee den 
Könige treu zu erhalten, auffaßt, mögen zwei That⸗ 
ſachen der letzten Tage beweiſen. Ein General For. 
ror hat mit ſeinem Namen und Titel eine Proklama. 
tion des republikaniſchen Zorilliſtiſchen Komitees, deſſen 
Mitglied er iſt, unterzeichnet und hat dafür nicht ein⸗ 
mal eine Rüge erhalten. Das Fachblatt „Couriere 
militaire“ hatte Angeſichts der Gerüchte von neuen 
militäriſchen Komplotten den Offizieren der Armee 
vorgeſchlagen, in ſeinen Spalten Proteſtationen der 
Treue gegen den König zu veröffentlichen. Ein ein“ 2 
ziger Oberſt hat nun dieſer Aufforderung Folge ge⸗ 
leiſtet und iſt dafür vom Kriegsminiſter von ſeinem 
Kommando ſuspendirt und eingeſperrt worden. Der 
Marſchall Serrano, der am Sonntag von Paris er- 
wartet wird, läßt bier verbreiten, daß er von Seiten 
der franzöſiſchen Regierung vertrauliche Zuſicherungen 
bezüglich der demnächſt hier erwarteten Ereigniſſe er- 
halten habe. 2 


— Die „Times“ enthält mehrere telegrapbiiche 
Mittheilungen aus Katro, welche mit dem unter den 
Depeſchen unſerer Morgennummer mitgetheilten Reu⸗ 
ter ſchen Telegramm nicht übereinſtimmen. Dem Ip 
teren zufolge hätte die egyptiſche Regierung einen troßl⸗ 
gen Ton gegen England angeſchlagen und fo zu jagen 
ein Ultimatum nach London geſandt, welches, da 
England doch zu keinem Entſchluß zu kommen ſcheine, 
„Egvpten wieder für die Egopter“ verlangte. Den 
„Times“ Telegrammen zufolge hat nun allerdings am 
2. eine außerordentliche Minſſterſſtzung in Kairo ftatt- 
gefunden, als wahrſcheinliches Reſultat derſelben wird 
aber angegeben, daß das egpptiſche Miniſterium ſeine 
Entlaſſung nehmen werde, wenn England ſich nicht 
—— 

„Nichts von alledem, John,“ ſagte Mutter 
Graubein beſänftigend, „er iſt ein Doktor.“ 2: 

„Iſt er Doktor in der Hölle, jo will ich ihn 
zeichnen, damit die gefallenen Engel ihn kennen lön⸗ 
nen!“ rief John, packte mich bei beiden Schultern 
und chob mich ein wenig rückwärts, um mich dann 
mit einem plöplichen Ruck an ſich zu reißen und mir 
einen ſogenannten däniſchen Kuß zu geben, das heißt 
mir mit ſeiner Stirn das Naſenbein einzuſchlagen. 
Aber Sivert, der vom Stuhl aufgeſprungen war un 
ſeine Abſicht errieth, ſchob blitſchnell ſeine Hand zwi. 
ſchen unſere Geſichter und parirte den Stoß. N 

„Auf, Alle mit einander!“ ſchrie jetzt Mutter 
Graubein, „es iſt heute Abend das zweite Mal, daß 
er den Hausfrieden ftört, das ſoll er nicht umſonſt 
gethan haben.“ Be 

Alles ſprang auf die Beine, Männer wie Weir 
ber, ſelbſt die Kinder ſteckten einen Augenblick ihre 
weißen Köpfe aus dem Bette, legten ſich aber ſogleich 
wieder nieder, weil fie vermuthlich an dergleichen Auf. 
tritte gewöhnt waren. 2 

In der nun beginnenden allgemeinen Balgerei 
wehrte John ſich wie ein Löwe, aber er wurde über⸗ 
wältigt und gebunden. Der Italiener flog zur Thür 
hinaus, das Kücken ſchreiend hinterher, um den Vogt 
zu holen — wie ſie ſagte. 79 

Ich verſpürte Feine Luft, auf deſſen Ankunft zu 
warten, ſondern war froh, mich unbehelligt entfernen 
zu können. Es war lange nach Mitternacht, als jh 
mich vor meiner Hausthür von dem braven Fiſchhänd⸗ 
ler verabſchiedete. 3 
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bald entſchließe, im Sudan energisch einzugreifen. 
ine andere Depeſche erklärt, die Pforte habe noch 
lein Wort fallen laſſen, daß fie gewillt ſei, Truppen 
x ach dem Sudan zu ſchicken, nur zur Sendung eini- 
ger Kanonenboote nach Suakim habe ſie ſich bereit 
erklärt, und Lord Dufferin habe ſeine Zuſtimmung 
gegeben unter der Bedingung, daß die türkiſchen 
e in Gemeinſchaft mit dem engliſchen Geſchwa⸗ 
der, was wohl heißen ſoll, unter Kommando des eng⸗ 
liſchen Admirals, operiren. 
auch noch die folgende, über Athen an die „Times“ 
gelangte Nachricht finden, daß Kalil Bey und Ais 
Bey, zwei egyptiſche Offiziere, welche als Anhänger 
Araby's nach Syrien verbannt find, in Konſtantino⸗ 
pel, wohin fie ſich heimlich begeben, feſtgenommen 
worden und nach Syrien zurückgebracht worden ſind. 
Möglicherweiſe zeigt das Vorkommniß an, daß nun⸗ 
l 2 R mehr auch die unter Arabi thätigen Elemente wieder 
in Wirkſamkeit zu treten ſuchen. Der Korreſpondent 


Erwähnung mag bier 
Klützow zum zweiten Stellvertreter des Standesbeam⸗ 
ten ernannt. — Der Steuermann und interimiſtiſche 
Schiffsführer Otto Mau in Stettin iſt zum könig⸗ 
lichen Schiffsführer auf dem Dampfbugſirboot „Oder“ 
ernannt worden. — Die interimiſtiſchen Seelootſen 
Karl Robert Büſching und Wilhelm Auguſt Otto 
Wienke in Swinemünde ſind zu königlichen Seelootſen 
ernannt worden. — Die Strafanſtalts⸗Aufſeher Kad⸗ 
datz, Almus, Haas und Uthes zu Naugard ſind auf 
Lebenszeit angeſtellt worden. 
ling in Pegelow, Synode Freienwalde und Stein- 
meier in Zarben, Synode Treptow a. R., ſind zu 
Lokal⸗Schulinſpektoren über die Schulen ihrer Pa- 
rochie ernannt. — Der bisherige Dirigent des Pro- 
gymnaſiums zu Berent, Johann Clauſtus, iſt als 
Rektor des Real-⸗Progpmnaſiums in Wollin beſtätigt. 
— Am Stadtgymnaſium zu Stettin iſt die Anftel- 
lung des wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers Dr. Borne⸗ 
mann als ordentlichen Lehrers genehmigt. 
Nörenberg, Synode Jakobshagen, iſt der Kantor, 
Organiſt und Lehrer Lenz, in Müggenhall, Synode 
Freienwalde, der Küſter und Schullehrer Brüſſow, 
und an der höheren Töchterſchule in Gollnow die 
Lehrerin Fräulein Eliſabeth Haaſe feſt angeſtellt. — 
In Anklam, Synode Anklam, iſt der Schullehrer 
Henſchel, in Labes, Synode Labes, der Schullehrer 
Böning, in Regenwalde, Synode Regenwalde, der 
Lehrer Bannert, in Görke, Synode Kammin, der 
Küſter und Schullehrer Marquardt, in Beyersdorf, 
Synode Pyritz, der Küſter und Schullehrer Rohde, 
und in Jagow, Synode Werben, der Küſter und 
Schullehrer Born proviſoriſch angeſtellt. 

— In der Woche vom 30. Dezember 1883 
bis 5. Januar 1884 find in der hieſigen Volks 
küche 1192 Portionen verabreicht. 

— In den Berner Studentenkreiſen, und ebenſo 
in Zürich, bereitet ſich, wie Schweizer Blätter melden, 


nahme gefunden haben, iſt ſchwer feſtzuſtellen; das 
allgemeine Gefühl aber, das man in franzöſiſchen 
Kreiſen hat und natürlich gern hegt, geht dahin, daß 
König Alfons ſeines Heeres mit Ausnahme der Trup⸗ 
pen von Madrid nicht ſicher ſei. 
Regierung verbreitet, daß ſie ihre Vorkehrungen für 
den Fall eines Aufſtandes an der Grenze getroffen 
Es iſt indeſſen klar, daß die franzöſiſchen Sym⸗ 
pathien, namentlich nach dem Beſuche unſeres Kron⸗ 
prinzen, auf Seiten der ſpaniſchen Republikaner ſind 
und daß dieſe, wenn nicht an der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung, ſo doch an den Franzoſen eine vielleicht mehr 
als moraliſche Stütze finden werden. Daß die Blät⸗ 
ter der äußerſten Linken dieſe Gelegenheit benutzen, 
um gegen das „die Republik bekämpfende Miniſterium“ 
zu Felde zu ziehen, verſteht ſich von ſelbſt. An den 
Erfolg eines Aufſtandes braucht man freilich noch lange 
nicht zu glauben, wenn auch Zorrilla und ſeine Spieß⸗ 
geſellen die vielen geſcheiterten Empörungsverſuche um 
einen neuen vermehren. 

Petersburg, 21. Dezember, 2. Januar. 
dem „Regierungsanzeiger“ wurde geſtern Morgen das 
feierliche Leichenbegängniß des gemordeten Oberſtlieute⸗ 
nant Sſudeikin gemeldet, ohne daß über die Unthat 
ſelbſt irgend eine Bemerkung der Mittheilung beige⸗ 
fügt wäre. Die Ausſagen des zweiten Opfers, das 
geſtern noch lebte, ergeben, daß nur ein Schuß ge⸗ 
fallen iſt, durch den Sſudeikin im Rücken getroffen 
wurde, daß dann ein erbitterter Kampf mit den Mör⸗ 
dern ſtattfand, wobei die letzteren ſich hauptſächlich 
eines Stemmeiſens oder mehrerer als Waffe bedien⸗ 
ten; das zweite Opfer wurde durch ein ſolches ſchwer 
am Kopfe verwundet; er will einem der Mörder ſtark 
in den Finger gebiſſen haben, worauf er die Beſin⸗ 
nung verlor, ſo daß ihn die Mörder wohl für todt 
Sſudeikin wurde im Vorzimmer liegend ge- | 
funden, bis wohin er ſich wohl kämpfend zurückgezo⸗ 
So viel ſcheint feſtzuſtehen, daß auch die 
Mörder nicht ohne Wunden davon gekommen ſind, 
denn auf dem Bette im Schlafzimmer Jablonski's 
haben ſie Blutſpuren hinterlaſſen. Ob man den 
Mördern bereits auf die Spur gekommen, darüber 
kurſiren verſchiedene Gerüchte. 
lich hier verhaftete Frau Wolkenſtein iſt eine 26jäh⸗ 
rige ſehr ſchöne Dame, welche eingeſtanden hat, von 
Charkow hergekommen zu ſein, den Kaiſer zu ermor⸗ 
den, ebenſo daß ſie die Ausführung des ſeiner Zeit an 
General Krapotkin in Charkow verübten Mordes geleitet 
habe, was damals nicht feſtgeſtellt wurde 
bisher unbehelligt geblieben war. 

Wie wir aus guter Quelle erfahren, wird der 
kaiſerliche Hof Ende dieſes Monats nach St. Peters 
burg in das Antiſchkow-Palais überſiedeln, um am 
ruſſiſchen Neujahrstage hier die Gratulationen zu em- 


— Die Paſtoren Ebe⸗ 


aus Engländern gebildet werde; das Syſtem, englische 
Ideen durch engliſche Unterbeamte unter der Leitung 
eingeborener Chefs ausführen zu laſſen, habe ſich als 
total unbrauchbar erwieſen. 5 
Ä — Aus Kalkutta wird gemeldet: Die Regie- 
rung von Nepaul bereitet eine Expedition vor, um in 
bet einzudringen, deſſen Regierung ſich weigert, 
einigen Kaufleuten aus Nepaul, welche vor einigen 
Monaten zu Lhaſa in Tibet beraubt wurden, Erſatz 


Paris, 2. Januar. 
ibung der deutſchen Arbeiter aus den Merkftätten 
rd mit ebenſo großem Eifer betrieben als die Be- 
kämpfung der deutſchen Waaren. Jedoch dürften die 
Blätter dabei ihre Dinte vielfach ganz unnütz ver⸗ 
ſchwenden, denn ſie kämpfen gegen Windmühlen. 
Dieſelben ſcheinen nämlich gar nicht zu wiſſen, daß 
ſchon 1870 ſämmtliche Deutſchen aus allen dem 
Staate unterſtehenden Betrieben entfernt worden ſind 
und ſeitdem höchſtens in ſeltenen Ausnahmefällen, durch 
Irrthum, wiederum einzeln eingeſtellt ſein könnten. 

In der hieſigen Tabakmanufaktur giebt es daher ſeit 
1870 keine Deutſchen mehr, vielleicht einige deutſche 
Frauen ausgenommen, die durch Heirath mit Franzo⸗ 
ſen vollgiltig naturaliſirt ſind. Die kürzlich ange⸗ 

8 kündigte Entfernung aller Ausländer, d. h. Deutſchen, 
Aus beſagtem Betrieb, war daher ein Schlag in's 
Waſſer. Aehnlich dürfte es ſich auch bei der Nord- 
bahn verhalten, welche jetzt die Entlaſſung aller Aus⸗ 

4. $ aus ihrem Dienfte und ihren Werkſtätten an⸗ 
Die Gruben-, Eiſenhütten- und Maſchinen⸗ 
baugeſellſchaft Schneider u. Co., zu Creuzot, hat jo- 
8 eben den gleichen Beſchluß gefaßt. 
die Zahl der beſchaftigten Deutſchen nur verſchwindend 
gering ſein. Dagegen dürften eine Anzahl reichsan⸗ 
gehörige Elſaß-Lotbringer von dieſen Maßregeln be⸗ 
treffen werden. Die Wirkung derſelben beſteht des⸗ 

halb einfach darin, ſolche Elſaß-Lothringer zur Natu⸗ 
raliſation — zur Wiedereinſetzung in ihre Rechte als 
Ffranzöſiſche Bürger, lautet der hieſige Ausdruck — zu 
ringen. Die nächſte Folge iſt dann für Viele, daß 
fie den franzöſiſchen Militärdienſt nachholen müſſen. 
Aus dieſem Grunde ſträuben ſich aber die Elſaß⸗Loth⸗ 
Anger gegen ſolche „Wiedereinſetzung“. 
mehreren Beiſpielen, daß ſelbſt ſolche 
die nur franzöſiſch verſtehen, an ihrer 
onalität feſthielten. 

. In Marjeille ſtriken jetzt die Matroſen und Hei- 
* ſtaatlich ſubventionirte 
„Messageries maritimes* iſt dadurch in arger 
Verlegenheit und hat mehrere der fälligen Abfahrten 
nur durch Einſtellung von ausländiſchen (nicht ita⸗ 
lleniſchen) Mannſchaften bewirken können. 
lenden ſchlagen deshalb großen Lärm, indem ſie an 
den in allen Schiffen der Geſellſchaft angehefteten Be⸗ 
von 1880 erinnern, nur franzöſiſche Matroſen 
Ueberhaupt kann man be⸗ 
pten, daß die Deutſchen hier ſelbſt in den meiſten 
kwatwerkſtätten nur durch die Strikes der franzöſi⸗ 
m Arbeiter Aufnahme gefunden haben. f 
ßten die Betriebsinhaber dieſelben wiederum ent⸗ 
en, da ſie ſich mit ihren frühern Arbeitern geeinigt 
Wie ſehr die Deutſchen aus allen Betrieben 
ausgeſchloſſen find, auf welche ſtaatliche und ſtädtiſche 

Behörden Einfluß haben, geht wohl am Beſten aus 
der Thatſache hervor, daß ſeit 1870 kein einziger 
Deutſcher mehr bei der Pariſer Straßenreinigung be⸗ 
Vor dem Kriege beſtand der größte 
Theil des Kehrperſonals aus Deutſchen, beſonders 
1 Heſſen, die alle aus den altheſſiſchen Bezirken um 
Darmſtadt hierher kamen. 


verſität gerne geſehen würden. 

— Der Landgerichts-Rath Kre 
wald iſt in Folge ſeiner Ernennung i 
Regierungs-Rath und Mitglied des Bundesamts für 
das Heimatheweſen aus dem Juſtizdienſt geſchieden. 

— Dem Kaufn ann und Korreſpondent⸗Rheder 
Karl Wallis zu Barth im Kreiſe Franzburg iſt 
der Charakter als Kommerzienrath verliehen. 

— Dem evangeliſchen erſten Lehrer und Küſter 
Hörning zu Köſelitz im Kreiſe Pyritz iſt 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. . 
Ent 1 7 er N 

Kunſt und Literatur. 
Stadttheater 


Die von Sſudeikin kürz⸗ 


Auch bei ihr kann 


Theater für heute. 
„Die Afrikanerin.“ Große Oper in 5 Akten. Bel 
levuetheater: „Der Schriftſtellertag.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten. Montag: Stadttheater: „Ein 
gemachter Mann.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 


Vermiſchtes. 

Wintzig, im Januar. 
Briefkaſtens am biefigen Poſthauſe wurde, wie die 
„Dorf- Ztg.“ berichtet, eine ganz neue ſilberne Anfer- 
uhr mit Goldrand und einem Zettel nachſtehenden 
Inhalts vorgefunden: „Dieſe Uhr habe ich am hieſi⸗ 
gen Jahrmarkt dem Herrn Walter aus Herrnſtadt ge- 
ſtohlen. Das Luder geht aber nicht und iſt mir auch 
zu Kroß. Bitte ſie ihm zu geben und um Entſchul⸗ 
e nicht eher gebracht habe. 
it, da ich in dieſen Tagen meine 
Eine ehrliche Diebin der 


Die Polizei hat allen Aerzten in Petersburg 
und Umgegend befohlen, Perſonen, welche etwa zu 
ihnen kommen würden, um ſich verbinden zu laſſen, 
ſofort feſtzuhalten. Es hängt dies mit der oben er⸗ 
wähnten Vermuthung zuſammen, daß jedenfalls einer 
der Mörder verwundet worden ſei. 


Bei dem Leeren des 


Provinzielles. 
Stettin, 6. Januar. Den Gerichten iſt jetzt 
ein neuer Tarif über die zu zahlenden Zeugengebüh⸗ 
ren zugegangen, wonach die bisher gezahlten Sätze 
weſentlich berabgeſetzt worden ſind. 
gen Reiſe- und Aufwandskoſten ſollen z. B. gezahlt 
werden als Zeitverſäumniß pro Stunde: an Arbeiter, 
Hirten, Lehrlinge 10 — 30 Pf., an Eigenthümer, 
Pächter 20 — 40 Pf., an kleine Handwerker, Krämer, 
Gaſt- und Schankwirthe 30 — 50 Pf., an kleine 
Kaufleute, Agenten, Prov.⸗Reiſende, Berichterſtatter 
ohne ſeſtes Einkommen, größere Handwerk 


Ungen ohne Lohn, Unterbeamten, Sub 
Beſitzern größerer Güter, Fabrikbeſitzern 
ren für Zeitverſäumniſſe nicht zu, ſie erhalten nur, 
wenn ſie nicht am Orte ihrer Vernehmung wohnen, 
die Reiſekoſten und Aufwand. 

— Es iſt jetzt im Werke, eine Petition des 
Oderbruchs an den Miniſter für öffentliche Arbeiten 
zu richten, um das Projekt einer Oderbrücke bei Güfte- 
bieſe in Verbindung mit einer Sekundärbahn Berlin 
Wrietzen⸗Soldin, reſp. Berlinchen⸗Konitz zu verwirk⸗ 
Es handelt ſich um eine Variante des viel⸗ 
beſprochenen Bahnprojektes Pyritz-Bahn⸗Königsberg⸗ 
Niederfinow mit einer Oderbrücke bei Wutzow. Die 
Oderbrücke bei Schwedt iſt, nach Beendigung der Ne- 
paraturarbeiten, wieder für ſchwere Laſten paſſirbar. 

— Zur Berichtigung aller irrigen Anſichten über 
die Pflicht der Banken, für ihre beſchädigten Noten 
Crſatz zu leiſten, theilen wir mit, daß nach dem 8 4 
Al. 2 und 3 des Bankgeſetzes vom 14. März 1875 


Außer den etwai⸗ 
digung, daß ich Si 
babe keine Gelegenh 
Heimath verlaſſen. 
Umgegend Wintzigs.“ 

— Ein zehnjähriger Selbſtmörder.) In einem 
kleinen ungariſchen Dorfe bei Papa ereignete ſich vor 
einigen Tagen ein Fall, der ſelbſt in dieſer an Selbſt⸗ 
morden leider jo überreichen Zeit beſonders merkwür⸗ 
dig iſt; ein zehnjähriger Knabe hat zum Strick ge⸗ 
griffen und ſich ganz regelrecht mittelſt deſſelben in 
eine andere Welt befördert. Der Grund war — 
der kleine Junge bekam von ſeiner Mutter, die durch 
Arbeit verhindert war, nicht ſofort das gewünſchte 
Anſtatt zu warten, zog es der 
Knabe vor, ſich zu erhängen. Belebungsverſuche er⸗ 
wieſen ſich als verſpätet. 

— Verſchiedener Geſchmack.) Ein berühmter 
Humoriſt, der feine Typen gern aus dem Kinderleben 
erklärte lürzlich, daß jedes Kind beim Heran⸗ 
nahen der Weihnachtstage unfehlbar die Eigenart ſei⸗ 
ner Nationalität verräth. Fragſt Du einen kleinen 
Fronzoſen, was er ſich wünſcht, ſo antwortet er jelbit- 
verſtändlich: „Eine Trommel“. 
der bittet Dich um ein Schiff, das deutſche Kind er- 
ſebnt ein Buch, während das Kleine, das Wien zur 
Vaterſtadt hat, ſicher in beredten Worten das Ver- 
langen nach einem Buch und — einem Hanswurſt 


Heizer anzuftellen. 


Seit Wiederherſtellung des 
teutſchen Reiches iſt übrigens auch eine Haupturſache 
weggefallen, derenthalben es dort viele Leute für ge- 
krathen fanden, einige Jahre im Auslande zuzubrin⸗ 
gen. Es herrſchte nämlich ein verzopftes Ehegeſetz, 
welches nicht blos Unbemittelten, ſondern ſelbſt ſolchen 
Leuten das Heirathen unmöglich machte, die ein ge- 
nügendes Auskommen hatten. Das Reichsgeſetz hat 


Der kleine Englän- 


* ſentirt, vernichtet iſt. 
gend von Heſſen bewohnt, wo man jetzt kaum noch gegangene Noten iſt die 


Es braucht wohl kaum erwähnt zu 


ni, ee 
iſt es zwar allerdings nicht üblich, ſolche Aufſtände zum Kegierungs⸗Referendarlus ernannt worden und] Jedoch galt in ihr franpöfl 
auf Tag und Stunde im Vorans anzuſagen, und bei der königlichen Regierung in Stettin eingetreten. 
dieſer Umſtand würde einen ſtarken Zweifel rechtfer-] — Im Kreiſe Regenwalde iſt für den Standesamts- 
tigen. Ich habe aber heute Gelegenheit gehabt, mit bezirk Woldenburg der Lehrer Wille zu Wisbu zum 
einer Perſönlichkeit zu ſprechen, die durch vielfache Be⸗ Stellvertreter des Standesbeamten ernannt. — Im 
ziehungen über die dortigen Vorgänge genau unterrich- Kreiſe Kammin ſſt für den Standesamtsbezirk Schwir⸗ 
tet iſt. Nach dieſer Quelle iſt die Lage allerdings ſen der Hauptmann a. D. Graf Alfred von War⸗ 
bedenklich. Die Republikaner betreiben ihre Wühlar⸗ tensleben zu Schwirſen zum Stellvertreter des Stan⸗ 
beit mit großem Eifer. Wie weit die republikaniſchen desbeamten ernannt. — Im Kreiſe Pyrit iſt für den 
Verſprechungen zur Zeit in der Armee günſtige Auf- Standesamtsbezirk Klützow der Sekretär Miers zu 


Bundesherrlichkeit. 


— Montreux wird bald an der Spitze der Zi⸗ 
viliſation marſchiren, indem es ſich vollſtändig mit 
elektriſchem Lichte beleuchtet und ſeine Straßenbahnen 
durch Elektrizität treiben läßt. 

Konzeſſion dazu erhalten und wird 
Waſſer deo Sees die erforderliche treibende Kraft her⸗ 


ſtellen. 


Eine Geſellſchaft hat 


— Gu lärmend.) Ein kleiner Pariſer wird ge- 
fragt, was ihm wohl als Neujahrs 
machen würde. „Eine kleine Deputirt 
der junge Weltbürger. 
der Vater entſetzt, „das macht zu viel Lärm.“ 

— Ein Reklamenheld.) Der Tod des bekann⸗ 
ten Salben- und Pillenfabrikanten Hollowaß ruft einen 
Zwiſchenfall ins Geb 
Dickens erzählt wurde. 
„Dombey and Son“ in Abſchnitten richtete Mr. 
Holloway an den berühmten 
in einem der Kapitel ſeiner neuen Novelle ſeiner Pil- 
len Erwähnung zu thun. Es hieß in dem Schrei⸗ 
ben, daß keine Reklame, fordern nur die zufällige Er- 
wähnung der Pillen, je nachdem der Verfaſſer es für 
zweckmäßig erachtete, gewünscht werde. Als Honorar 
für die Einfügung einer ſolchen Notiz war dem Briefe 
ein Cheque über 1000 Lſtrl. beigelegt. Dickens ſandte 
den Cheque zurück und Dombey and Son wurde 
vollendet, ohne daß darin Holloway's Pillen Erwäh⸗ 
nung geſchah. Was dieſen Zwiſchenfall erwähnens⸗ 
werth macht, iſt der Umſtand, daß derſelbe die Ener 
gie und Freigebigkeit illuſtrirt, mit welcher Mr. Hollo⸗ 
wap ſeine Pillen und Salben zu annonziren pflegte. 
Während der letzten zwanzig Jahre gab er jährlich 
40,000 Lſtrl. für Zeitungsannonzen aus, und dieſer 
Praxis hatte er wohl haup 
mögen zu verdanken. 

Ein Unikum unter amerike 


iſt 


das geht nicht“, ruft 


tjächlic ſein koloſſales Ver- 
u Zr Then. 


n Richt 
der Kriminalrichter White zu Kanſas City in 


Miſſouri. Er erſchlen um eine halbe Stunde ſpäter, 
als er ſelbſt beſtimmt hatte, auf der Richterbank, 
worüber er ſich derart ärgerte, daß er ſich ſelbſt we 


gen Mißachtung 
ſtrafte. 


des Gerichts um zehn Dollars 


— „Wie erklären Sie ſich denn nur die eigen 


tbümli, 


berger einen k 
ſen Sie denn 


chen Abendröthen ?" fragte jüngſt ein Wißbe⸗ 
mien Naturforſcher. 
N a Amerika von Rot h⸗ 


häuten bevölkert iſt ? N 
ſchein derſelben, den wir unter gewiſſen 


s iſt der natürliche Wider⸗ 
chen Bedingungen hier wahrnehmen!“ 


Taelegraphiſche Deveſchen. 
Leipzig, 5. Januar. Die hier tagende 


girtenverſammlung des Zentralvereins deutſcher Woll⸗ 
waarenfabrikanten hat folgende Reſolution angenom⸗ 
men. Die Verſammlung ſpricht ihre Zuſtimmung 
aus zu dem Geſetze über die Krankenverſicherung der 
Arbeiter und bedauert lebhaft, daß man von verſchle⸗ 
denen Seiten beſtrebt iſt, die wohlthätigen Folgen des⸗ 
ſelben zu vereiteln und durch unbegründete Verdaͤchti⸗ 
gungen der Fabrik-Krankenkaſſen die Arbeiter für die 
freien Vereinskaſſen zu gewinnen, die ſich, wie die Ex⸗ 


iſt eifreut, : daß die verbündeten 
durch derartige agitatoriſche Beſtrebungen, ent] 
find, dem Reichstage bei ſeinem broorſtehenden Zur 
ſammentritt einen neuen Entwurf eines Unfallverſiche⸗ 
rungs⸗Geſetzes vorzulegen. 
lage von der Kommiſſion des Reichstags abgelehnt 
worden iſt, jo dürfte es ſich empfehlen, das ganze 
Unfallverſicherungsweſen, ſelbſtrerſtandich unter voll⸗ 
fündiger Wahrung aller berechen Anſprüche der 
Arbeiter und unter Aufſtellung son Normattobedin⸗ 
gungen, den induſtriellen und berufsgenoſſenſchaftlichen 
Vereinen und Verbänden, alſo beiſpielsweiſe der Wol⸗ 
leninduſtrie, zu übertragen, die ſich aus freier 
tige gebildet und als lebens- a 
wieſen haben. Hierbei wird jedoch voraus 
die verbündeten Regierungen auch 
wurfe an der Krankenpflegezeit von 13 Wochen 
an dem Reichszuſchuß nach wie vor feſthalten. 


’ 4. 
e "mit © 


Da die vorjührige Vor⸗ 


etrelde von bier na 


Fahrt, it bei Hochland geſtrandet. 
Dampfer „Tertia“ iſt beim Einla 
Hafen auf den Grund gerathen, 
ihm zu Hülfe geeilt. 

Kairo, 4. Januar. 
befindlichen engliſchen 


Reduktion ihres 


Gehaltes willigen. 


gaben würde in Folge deſſ 


A. V. Poſtſtempel Borckenfri 
vorgeſtege Auskunft muſſen wir dahin 
das betreffende Geſetz beſtimmt, 
Ausſchank von Bier, Wein, 
Moſt der Aichung unterli 
nur Weingläſer für den g 


geaicht fein. 


allerdings brauchen 
lasweiſen Ausſchank 


C. 8. Stettin. 


Benachrichtigung. 


Biſten Dauk für gütige 


